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ches dokumentiert, den vor allem 
Nase und Barbe als Leitfischarten 
intensiv als Reproduktionsgebiet 
und Jungfischhabitat nutzen.

Verbessern die ökologi­
sche Funktionsfähigkeit

Insgesamt zeigen diese Bei­
spiele wie auch weitere Funk­
tionskontrollen anschaulich, dass 
mit naturnahen FAHs, aber auch 
dem Vertical-Slot-Pass die Ge­

wässervernetzung in hohem Aus­
maß w iederhergestellt werden 
kann. Zudem können sie zumin­
dest eingeschränkt den Verlust 
verlorengegangener Lebensräume 
im Fluss selbst kompensieren. Da­
mit stellen naturnahe FAHs we­
sentliche Bestandteile zur Erhal­
tung bzw. Verbesserung der öko­
logischen Funktionsfähigkeit von 
Fließgewässern dar. Gerade die­
sem Aspekt kommt durch die 
neuen Anforderungen entspre­

chend der EU -W asserrahm en- 
richtlinie besondere Bedeutung zu 
(siehe Artikel Seite 31-33).
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Österreichs Flüsse und Seen 
waren vielfach noch bis zu 

Beginn des 20. Jahrhun­
derts außerordentlich fisch­
reich. M it der rasanten Zu­

nahme menschlicher Ein­
griffe und Nutzungen an 

den Gewässern verringer­
ten sich die Fischbestände 
vor allem im vergangenen 
Jahrhundert dramatisch.

D ie öffentliche Diskussion um 
die Ursachen der Bestandes­

einbrüche konzentrierte sich an­
fangs hauptsächlich auf die Ge­
w ässerverschm utzung. U m fas­
sende diesbezügliche Sanierungs­
maßnahmen setzten v. a. ab den 
60er Jahren ein und führten inner­
halb weniger Jahrzehnte zu einer 
nachhaltigen Verbesserung der 
Gewässergüte. Die Tatsache, dass 
an . Fließgewässern speziell auch

Die Mank ist 
nach dem Um­
bau wieder zu 
einer Lebensader 
geworden

Hochwasserver­
bau der Mank 
nach alter Ma­
nier - auch heute 
noch oft anzu­
treffen
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recht verankert. Man versteht dar­
unter „die Fähigkeit zur Aufrecht­
erhaltung des Wirkungsgefiiges 
zwischen dem in einem Gewässer 
und seinem Umland gegebenen 
Lebensraum und seiner organis­
m ischen Besiedelung en tspre­
chend der natürlichen Ausprä­
gung des betreffenden Gewäs­
sers“. Auch die jüngst beschlos­
sene EU-W asserrahmenrichtline 
hat die Verbesserung der ökologi­
schen F unk tionsfäh igkeit von 
Fließgewässern (ecological-inte- 
grity) als zentrale gesellschaftspo­
litische Aufgabe integriert (siehe 
Artikel Seite 31 -  33).

Das erste Projekt in Österreich, 
das speziell auf die strukturelle 
Verbesserung der ökologischen 
Verhältnisse an einem Gewässer 
abzielte, wurde Ende der 80er 
Jahre an der besonders hart ver­
bauten Melk durchgeführt. Dort 
gelang es, durch, aus heutiger 
Sicht kleinräumige Maßnahmen,

verschlechtern sich die hydrologi­
schen und morphologischen Ver­
hältnisse durch menschliche Ein­
griffe in Summe immer noch wei­
ter: 75 % der größeren österreichi­
schen Fließgewässer sind derart 
stark verändert bzw. beeinträch­
tigt, dass sie nicht mehr den ur­
sprünglichen gewässertypspezifi­
schen Verhältnissen entsprechen2. 
Freilich sind auch erste Verbesse­
rungen zu verzeichnen.

Enorm er Nutzungsdruck 
auf Flüsse

Die primäre Intention schutz­
wasserwirtschaftlicher Eingriffe 
an Fließgewässern ist von jeher 
der wirksame Schutz des Men­
schen bzw. seines Lebens-, Wirt­
schafts- und Siedlungsraumes vor 
den Gewalten von Hochwasserer­
eignissen. Im Laufe der G e­
schichte rückte der Mensch suk­
zessive näher an die Gewässer, 
was im m er w eiter reichende 
S chutzm aßnahm en notw endig 
machte. Neben schutzwasserwirt­
schaftlichen Aspekten rückten, 
besonders im vergangenen Jahr­
hundert, energiew irtschaftliche

Die Mank wasserbauliche Maßnahmen ent-
währenddes scheidenden Anteil an der Dezi-

Umbaus . , i r u umierung der Fischiauna haben,
drang freilich erst ab den 80er 
Jahren in das öffentliche Bewusst­
sein.

Bis dahin wurden tausende Ki­
lometer Fließgewässerstrecken re­
guliert und eingedämmt, Flüsse 
und Bäche begradigt, Ufer stabili­
siert und monoton verbaut, ver­
ästelte Flussläufe auf einen einzi­
gen A rm  reduziert, M äander 
durchgestochen und vieles mehr. 
Kraftwerke führten zu Aufstau, 
Wasserausleitung, Schwellbetrieb 
etc. Von ca. 5000 km der größeren 
österreichischen Fließgewässer 
weisen heute nur noch 21 % 
Fließstrecken mit intakten Le­
bensräumen auf.

Gute Noten für die Gewäs­
sergüte, schlechte für die 
Lebensraumverhältnisse

Während die Gewässergütesitu­
ation sowohl bei Seen als auch bei 
Fließgewässern in den vergange­
nen Jahrzehnten entscheidend 
verbessert werden konnte - fast 
durchwegs Güteklasse 1 oder 21

Interessen in den Vordergrund. 
Durch den Kraftwerksbau ent­
stand enormer Nutzungsdruck auf 
Ö sterreichs F lusslandschaften. 
Während bis etwa in die 70er 
Jahre sehr wenig auf ökologische 
Gesichtspunkte Rücksicht genom­
men wurde, trägt die moderne 
Wasserwirtschaft nunmehr zuse­
hends neben ihren klassischen 
A ufgaben auch ökologischen 
Aspekten Rechnung. Zunehmend 
wird versucht, die Gesichtspunkte 
des Hochwasserschutzes und den 
Schutz der Gewässer als land­
schaftsprägende Elemente, natür­
liche Lebensräume und ökolo­
gisch funktionsfähige Einheiten, 
gleichwertig zu behandeln.

Die ökologische Funktions­
fähigkeit wird zum Muss

1985 wurde der Begriff der 
„Ökologischen Funktionsfähig­
keit“ im Österreichischen Wasser-
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binnen kurzer Zeit weitreichende 
Verbesserungen für die Fisch­
fauna zu erreichen3. Bei diesen er­
sten Pionierprojekten handelte es 
sich freilich durchwegs noch um 
sogenannte R estrukturierungs­
m aßnahm en. D er gesam theit- 
lichen Betrachtung des Fließge­
wässers und seiner Lebensge­
m einschaft wurde dabei noch 
kaum Rechnung getragen.

Heute geht man neue 
Wege

Durch die Zusammenarbeit ver­
sch iedener Fachgruppen, wie 
Wasserbau, Fischökologie, Bota­
nik usw. wird versucht, die Defi­
zite eines Gewässers fächerüber­
greifend in ihrer Komplexität zu 
erfassen und den Ist-Zustand zu 
erheben.

Nächster Schritt ist die Erarbei­
tung eines Entwicklungszieles, 
des sogenannten „L eitb ildes“ . 
Das Leitbild orientiert sich am na­
türlichen Zustand des Gewässers 
und stellt einen Zielzustand dar. 
Auf Basis des Leitbildes werden 
Maßnahmen zur Verbesserung der 
ökologischen Funktionsfähigkeit 
erarbeitet und umgesetzt.

Die Wasserrahmenrichtlinie der 
EU fordert bei der Bewertung und 
folgenden Verbesserungen des 
ökologischen  Zustandes eine 
„flussgebietsbezogene Herange­
hensweise“ . Damit ist zukünftig 
europaweit festgelegt, dass Fließ­
gewässer-Ökosysteme auf einer 
ganzheitlichen räumlichen und 
fachlichen Ebene bearbeitet wer­
den.

Aktuelle Renaturierungs- 
projekte

In Österreich läuft eine Reihe 
von Renaturierungs- bzw. Revita­
lis ierungspro jek ten . M it dem 
L IF E -P ro jek t “A uenverbund
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Obere Drau” ist beispielsweise 
derzeit das umfangreichste Fluss- 
renaturierungsprogram m  Öster­
reichs und zugleich eines der 
größten P ro jek te Europas im 
Gang. A uf einer Strecke von 
52 km wird an der Wiederherstel­
lung und Erhaltung des Lebens­
raumes Obere Drau gearbeitet und 
dabei versucht, A spekte des 
Hochwasser- und Naturschutzes 
zu vereinen. Auch im Rahmen 
weiterer Projekte an Inn, Lech, 
Mur, Lafnitz, March und Thaya 
etc., um nur einige Beispiele her­
auszugreifen, sind erste Erfolge 
absehbar. Genannte Revitalisie­
rungsprojekte sind als wichtiger 
Beitrag zu sehen, die europäi­
schen F lusslandschaften lang­
fristig und damit nachhaltig zu er­
halten.
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Sie stellt einen großen Fort­
schritt für den Gewässer­

schutz dar, denn sie gibt 
Qualitätsziele für Flüsse 

und Bäche im vereinigten 
Europa vor. Dazu gehört 
eine völlige Neuordnung 

der Wasserwirtschaft.

W A

W il h e l m  V o g e l

Die WRRL* ist seit 22.12. 2000 in 
Kraft, muss jedoch erst in nationa­
les Recht, d. h. in die Gesetzge­
bung eines jeden EU-Staates inte­
griert werden.. Mit ihr wurde ein 
„Ordnungsrahmen für Maßnah­
men der Gemeinschaft im Bereich 
der Wasserpolitik" mit folgenden 
Schwerpunkten geschaffen: 
Organisation der Wasserwirtschaft 
nach Flusseinzugsgebieten (hydro­
logischen Einheiten; z. B. Donau, 
Rhein und Elbe)
Verpflichtung zur Entwicklung von 
Flussgebietsbewirtschaftungsplä­
nen für das gesamte Einzugsgebiet 
nach bestimmten Vorgaben (basie­
rend auf Plänen für Teileinzugsge­
biete) und unter intensiver Beteili­
gung der Öffentlichkeit 
Verbindliche Vorgabe einheitlicher 
Qualitätsziele für den ganzen 
EU-Raum.
Für Fließgewässer waren die ein­
heitlichen Qualitätsvorgaben eine 
besondere Herausforderung, da sie 
doch in ganz Europa einheitlich an­
wendbar sein müssen - für einen 
reißenden Bach im Hochgebirge 
gleichermaßen wie für den träge 
fließenden Mündungsbereich eines 
Tieflandflusses im Süden Europas.

Guter Zustand. Ziel ist für alle Ge­
wässer der (zumindest) gute Zu­
stand. Dieser ist für Fließgewässer 
dann erreicht, wenn diese sowohl 
den Kriterien des guten ökologi­
schen Zustandes als auch den Kri­
terien des guten chemischen Zu­
stands entsprechen.

Guter ökologischer Zustand. Er
orientiert sich am typspezifischen 
Naturzustand des Gewässers. Als
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